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Ein Tanz ins Schicksal . . .
Lebensweg der Tänzerin Isadora Duncan

Um die Jahrhundertwende taucht « in Lon¬

don , im Salon der Lady Wyndham , dem Treff¬

punkt berühmter englischer Literaten und Künst¬

ler , ein « junge unbekannte Tänzerin auf . Das

schlanke Mädchen , gekleidet in eine griechische
weißfließende Tunika , die dunklen Haarflechten
zum griechischen Knoten geschürzt , tanzte bar »

fähig nach den Weifen Schubertscher Musik . . .

Londons vornehmste Gesellschaft applau¬
dierte lebhaft dem jungen Gast , der von jen¬

seits des OzeanS , aus San Francisko , herüber¬

gekommen war . Und der überlaute Beifall

dringt hinaus in die Straßen Londons , sein

Echo wird laut in allen europäischen Groß -
'
städten : am Kunsthimmel Europas ist meteoren -

hast ein neuer Name erschienen : Isadora Dun¬

can !
Bevor die eigenartigen Tanzschöpfungen

Isadora Duncans berechtigtes Aufsehen erreg¬

ten , kannte man eigentlich nur eine sehr scha¬

blonenhafte Art der Tanzkunst , die sich im Bal¬

lett - und Dekorationstanz erschöpfte und in der

die Musik und das Kostüm die entscheidende
Rolle spielten . Isadora Duncan hat als erste
den Versuch unternommen , di « tänzerischen

Möglichkeiten des Körpers in eine neue Sphäre

zu heben , indem sie di « menschlichen Grund «

erlebniffe tänzerisch nachgestaltete : die Liebe —

die Sehnsucht — den Schmerz — den Tod .

Als die knapp Achtzehnjährige in Beglei¬

tung ihrer Familie — nach ihrem ersten er¬

folgreichen Auftreten in London — bald darauf
Pariser Boden betritt , ist ihr der junge Ruhm
ihrer neuartigen Tanzkunst ^ borausgeeilt : mit

großen Ehren und stürmischem Applaus wird

sie empfangen . In Paris nähern sich der jun¬

gen Tänzerin zum ersten Male die Männer und

versuchen sie in ihren Liebesbann zu ziehen .
Doch nur zu schnell müssen sie erkennen , daß
diese von mystischen Vorstellungen erfüllte Mäd¬

chenseele weder Sinn noch Raum für flüchtige
Liebesabenteuer hat . . .

An die Grenze eines fast tragischen Kon -

fliftes hat Isadora Duncan die Begegnung mit

Augu st ' Rodin . gebracht . Dieser große
Mensch und einzigartige Künstler hatte den

Körper der jungen Tanger ? « in Marmor nach¬
gebildet — und in jenen stundenlangen Sitzun¬

gen im Atelier war zwischen beiden eine selt¬
same Gemeinsamkeit entstanden — verwandte
Naturen in der künstlerischen Zielsetzung ihres
Dasein - , übten sie aufeinander ein « merkwür¬

dige Anziehungskraft aus . Erfüllt von echter

Anteilnahme , lauschte der große Bildhauer den

fanatischen Reden der jungen Tänzerin , ver¬

suchte dem phantastischen Gedankenflug der be¬

geisterten Künstlerin zu folgen . Und in diesen
Kontroversen mit Rodin spürte Isadora Dun¬

can zum ersten Male die Leidenschaft zum
Manne erwachen . Durchzittert und erschüttert
von dem jäh erwachten Sturm ihrer Gefühle ,
entflieht die junge Tänzerin nach Budapest .
Dort erlebt ihre Tanzkunst nicht nur rauschende
Erfolge , in dieser Stadt trifft sie auch auf den

- ersten Mann , einen ungarischen Schauspieler ,

dem sie ihre Liebe schenkt . Aufgewühlt von dem

Erlebnis mann - weiblicher Gemeinschaft , gelangt

Isadora Duncan zu neuen Tanzschöpfungen , in

denen sie gleichsam das eigene Seelenerlebnis

auferstehen läßt . Vergeblich hat der Schauspieler
die Tänzerin an sich zu fesseln gesucht , indem er

ihr di « Hand zum Ehebund geboten hat . Doch

Isadora Duncan , besessen von einem fanatischen

Freiheitsdrang , verläßt den geliebten Mann .

Später hat sie in der tragischen Tauzpantomime

„ Iphigeniens Schicksal " diesen schmerzlichen Ab¬

schied künstlerisch geformt .
Im Triumphzug durchreist sie die Städte

Wien — München — Berlin — überall ent¬

husiastisch empfangen und bejubelt . Der bedeu¬

tende Maler Franz Stuck und Richard WagnerS

Sohn Siegfried werben um die Freundschaft
der Tänzerin . Die Weltpresse nannte sie nur

noch die „göttliche heilige Isadora Duncan " . . .

In dieser sieghaften Epoche ihres Lebens

trägt sich die große Tänzerin mit dem Gedanken ,

auf den klassischen Trümmerfeldern Griechen¬
lands für sich und ihre Gemeinde Wohnstätten
und Tanztempel zu errichten . Besondere LebenS -

und Sittengesetze , unter denen die völlige Ab¬

schaffung der Ehe die Hauptrolle spielt «, sollten

diese eigenartige Gemeinde geistig und sozial
binden . Bevor jedoch diese romantischen Pläne

zur Wirklichkeit wurden , versiegte der Geld¬

strom . Wieder muß Isadora Duncan auf Tour¬
nee gehen . Sie wird von Cosima Wagner nach

Armer fröstelt

Reiche Ernte sammelte
der Herbst
in seine große Schürze .
Bon Früchten prast
find Keller und Dach .
Aber ach ,
mich fristest
in der frühen Kühle .
Der kalte Rebel

schnürt mir die Brust .
Bon Pilzen leer und Beeren

ist der Wald .
Die bitt ' rr Frucht der Schlehe
und des Wacholder
blauen im frost ' gen Ta « .

' *
Ich zitt ' re wie Blätter '

im Morgenreif
kurz vor dem Fall .

Jetzt wär ' e? gut
in warmer Stube
bei Bücher « träume « . . . »

Ich will i « eine Wänurstut « geh «
eine heiße Suppe esse «.
Und dan »
vielleicht »iuschlafe «
uud alles vergesse «.

Julius Zerfaß .

Bayreuth eingeladen . Dort schließt sie eine sehr

merkwürdige Freundschaft mit Heinrich Thode ,
dem berühmten Kunsthistoriker . Monatelang

fesselt die beiden ein seltsames , ekstatisches Ver¬

hältnis aneinander — bis unerwartet eine Ein¬

ladung aus Petersburg kommt und die zarten
Bande dieser platonischen Liebe zerreißt . . .

Ihr Schicksalsschiff wird durch alle Höhe »
und Tiefen des menschlichen Seins gejagt —

größtes Glück und tiefster Kummer wechseln
in rascher Folge . Im Jahre 1S10 hat Isadora

Duncan in Berlin ihre erste Tanzschule gegrün¬

det und hält öffentliche Borträge , in denen sie

für die Befreiung der Frau eintritt und di «

kühne Forderung aufstellt , daß man jeder Frau
das Recht auf Liebe und Kinder zubifligen

müsse , auch wenn sie nicht ordnungsgemäß ver¬

heiratet sei . Beifall und Ablehnung lassen di «

Tänzerin an ihren radikalen Anschauungen nicht

irre werden . Das Ziel steht unverrückbar vor

ihren Augen : Emanzipation der Frau in allen

Berufen , die bisher nur dem Manne zugäng¬

lich lvaren , Abschaffung der Ehe , unbedingte

Freiheit für das Liebesleben von Mann und

Frau Und Gleichberechtigung für das illegitim «

Kind , . ,

In jener Zeit verstrickte sich Isadora Dun¬

can in eine tiefe Leidenschaft zu dem englischen

Dichter Cordon Craig . Aus dieser Ver¬

bindung ist später ihre Tochter Deidre hervor¬

gegangen . Auch der Dichter Craig bietet ihr ,

wie einst der ungarische Schauspieler , seine »

Namen und sein Heim an . Doch zum zweiten

Male lehnt die Tänzerin das Eheangebot ab ,

weil ihr Freiheitsempfinden sich gegen diese

„ Sanktionierung der Liebe " wehrt . . .

Noch besitzt der Name Isadora Duncan

Weltruf — noch findet ihre Tanzkuisst begei¬

sterte Anhänger . Doch di « Künstlerin kann das

verdiente Geld nicht Zusammenhalten . Trotz

großer Erfolge steht sie eines Tages mittellos

in Paris . In ihrer bedrängten Situation saßt

sie den grotesken Entschluß , sich durch eine

„ Geldheirat " endgültig aus ihrer finanziellen

Misere zu retten . Und als hätte das Schicksal

nur auf diese Sinneswandlung gewartet , klopft

es eines Tages an der Hotelzimmertür der

Tänzerin : ein amerikanischer Millionär — Er¬

finder der Nähmaschine in USA — läßt sich bei

Isadora Duncan melden . Dieser Dollarkönig ,

dem sie den liebenswürdig - ironischen Spitz¬

namen „ Lohengrin " gegeben hat , verleiht ihrem

Dasein für kurze Zeit einen kostbaren Rahmen .

Längst gehegte Wünsche Isadoras gehen in Er¬

füllung : ein « prächtige Villa an der Riviera —

eine eigene Jacht — «in Schloß in der Bre¬

tagne — Landhaus und Jagd in Schottland —-

Kleider von Poiret . Monate überreichen Le¬

bensgenusses find angebrochen : Amerika —•

Europa — Afrika find abwechselnd di « schöne

Kulisse ihres verschwenderisch geführten Daseins .

Ein Sohn ist zur Welt gekommen . , ^ Lohengrin "
bittet die Tänzerin , in die Ehe einzuwilligen .

Isadora schlägt ein « Probeehe von drei Mo¬

naten vor . Ans Schloß Devonshire verlebe » die
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An der blauen Küste der Riviera hat die
nimmermüde Duncan «ine Tanzschule eröffnet .
Neuerdings zieht fie begeisterte Anhänger an
sich. Unter ihnen befindet sich der junge Pianist
Seroff . Für ihn flammt die Liebesleiden «

schäft der Tänzerin mit neu erwachter Kraft .
Und als der Geliebte sich als unzuverlässig er¬

weist , antwortet die Künstlerin mit einem

Selbstmordversuch . Ein englischer Offizier rettet
die Liebesmüde aus den Meeresfluten . Er wird
der Nachfolger des Pianisten Seroff und der

letzte Geliebte der Tänzerin . ' In den Herbst ¬

tagen 1027 vollendet sich das Schicksal dieser
abenteuerlichen Frau in ungewöhnlicher und
tragischer Weise . In dem Augenblick , da fie in
einem Rennwagen Platz genommen hat , am 14 .

September , bereit zur heiteren Fahrt durch den

herbstlichen Tag , verknüpft sich ihr freiwehen¬
der Schal , den fie nur los « um den Hals ge¬
knüpft hat , in den Speichen der abrollenden
Räder . Zu spät erkennt der Chauffeur , dah er
eine Tote spazieren fährt . . .

Friedrich Steiner .

LPri-pi . . i . n_: D er Verdächtigte

beiden ihre Flitterwochen . Uebersättigt von all

dem Luxus bricht 1>ie Tänzerin das Ideal ab .

jagt durch halb Europa , kehrt wieder nach

Paris zurück und wird dort von „ Lohengrin "

feierlich empfangen . Auf dem Höhepunkt ihres
Lebens trifft sie ihr schwerster Schicksalsschlag ,
von dem sie sich nie wieder ganz erholen wird :

dnrch eine Unvorsichtigkeit ihres Chauffeurs er¬

trinken ihr « beiden Kinder in der Seine . Be¬

täubt vom Lbergrohen Schmerz , sucht Isadora
in ihrer Tanzkunst Trost und Vergessen . Ein

Jahr später , nach erfolgreicher Europatournee ,

hält sie triumphalen Einzug in New Nork , be¬

jubelt von den „ Oberen Vierhundert " . Zum

letztenmal treffen sich die Tänzerin und „ Lohen «

grin " auf einem Prunkfest . Eine hässliche Eifer¬

suchtsszene zwischen ihnen führt zum endgül¬

tigen Bruch . Isadora Duncan hat ihren grotz -

zügigsten und verständnisvollsten Freund für
immer verloren . . . '

Nach dem Kriege dringt zu ihr eine Bot¬

schaft aus Petersburg . Das revolutionäre Ruh¬
land hat an Isadora Duncan den Ruf ergehen

lassen , ihre wegweisenden Ideen in den Dienst
der neuen Gesellschaft zu stellen .

In der Sowjet - Union angekommen —-
man schreibt das Jahr 1021 — im Kreise von

Matrosen , Soldaten , Bauern und revolutio¬

nären Intellektuellen , erleben die tänzerischen

Ideale der Isadora Duncan eine ungeahnte

Auferstehung . Der Funk « echter Lebensfreude

springt über auf diese einfachen Menschen und

hilft die Schwere ihres neuen Alltags leichter

zu tragen . Und es geschieht , dah in einer jener
bunt zusammengewürfelten Gesellschaften von

Politikern , Technikern , Soldaten , Schriftstellern
und Schauspielern Isadora Duncan auf den

jungenhaften , aber schon berühmten Bauern¬

dichter Alexandrotvitsch Jessenin stöht .

Diese erste Begegnung zwischen der reifen , kul¬

tivierten Frau und dem simplen , dichtenden

Bauernburschen wird für' beide die Schicksals¬

stunde . Nach Wochen leidenschaftlichen LiebeS -

glückeS gehen sie aufs Kommissariat und lassen

ihre Sowjetehe ordnungsgemäss registrieren .
Aber Ironie des Schicksals : diese eigenwillige

Frau , die , erfüllt von einem ungebändigten

Freiheitstrieb , bisher jeden Ehewerber , der ihr
mebr bieten konnte als dieser Jessenin , abge¬

lehnt hat , sitzt plötzlich , in einer Eh « , die kratz
und widerspruchsvoll ihren Ideen entgegensteht :

Jessenin , der erkorene Ehegatte, ' der sie ' im

Rausche schlägt , der für ihre subtile Tanzkunst
nicht das geringste Verständnis hat , ist nun

ihr ständiger Begleiter . Für diese eigentlich
letzte und merkwürdigste Liebespassion der '

Tänzerin gibt es keine eindeutig « Erklärung —

« S sei denn , dah man ihr herannahendes Alter

als ausreichenden Beweggrund für dies « selt¬
same Eh « betrachtet . Roch einmal siegt für
kurze Zeit ihre starke Persönlichkeit über den

von seinen Leidenschaften zerrütteten Dichter .
Isadora Duncan ist jn Berlin öffentlich auf¬

getreten , lhne aber den früheren Erfolg zu
ernten . Nur in Paris geht noch einmal für
kurze Zeit ihr Stern auf . Wieder gemeinsam

nach der Sowjet - Union zurückgekehrt , glauben
die beiden nach monatelangen Irrfahrten durch

Russland in -Moskau die ' langentbehrte Ruhe
und den Antrieb zu Neuer , schöpferischer Arbeit

zu finden . Ein Irrtum . Durch übermähigen
Alkoholgenuh und durch ungebändigte Liebes -

lcidenschaft ist Jessenins Körper frühzeitig ge¬
brochen . Jn umdüstertrr Stimmung öffnet er

sich in der Silvesternacht 1928 die Pulsadern
Im einsamen Hotelzimmer verblutet mit knapp
27 Jahren eines der eigengeprägtesten Dichter¬
talente des neuen Ruhlands — Alexandrowitsch
Jessenin , der Gatte der 46jährigen Isadora
Duncan .

Der Juwelier legte mit überlegenem
Lächeln den Kriminalroman beiseite . Jeden Tag
beinahe macht « es ihm Spatz , di « ungezählten
Kriminalnovellen und Skizzen und Romane zu
lesen , in denen jedesmal ' «in Juwelier der
Gaunerbande zum Opfer fiel . Immer waren es

elegante Betrüger , die im vornehmen Rolls -

Royce vorfuhren , vor dem Geschäft hielten und

durch irgend einen Trick ( gerade die besonders
vertrauenerweckenden waren di « grössten Ver¬

brecher ) , den Inhaber des Geschäftes hinein¬

legten . Es brauchten aber nicht Romane oder No¬

vellen zu sein , man las es auch so jeden Tag in

der Zeitung . Der Juwelier Homann aus Ham¬

burg gehört « zu den vorsichtigen , superklugen

Norddeutschen , die nicht auf einen Trick hinein¬

fallen würden . Zumindestens glaubte er das .

Als er seine behagliche Wohnung verlieh ,

seiner Frau «inen üblichen Abschiedskuh auf die

Stirne drückte ( seit dreihig Jahren geschah das

am Vormittag um dieselbe Zeit ) , und er sein
Geschäft im vornehmsten Stadtteil betrat , durch
di « Angestellten die Läden aufziehen lieh , war

wie üblich das erste , dah er di « Sicherungen

gegen Diebe ausprobiert « . Alles funktioniert «
tadellos : die DiebeSglocke , der Detektiv als An¬

gestellter , «in anderer als unschlüssiger Käufer ,
die Alarmvorrichtung und so weiter .

Plötzlich geschah etwas , was Herrn Ho -

mann stutzig machte und sogar einen Augenblick

ihm den eben beendeten Kriminalroman vor

Augen führte . Ein wirklich höchst feudales Auto

mit eingebautem Radio hielt vor dem Geschäft ,
ein eleganter Herr mit EinglaS entstieg dem

Auto , betrat nachlässig elegant das Geschäft und

wandt « sich an den diskret ihn begrühenden

Herrn Homann mit der Frage nach dem Preise
eines seiner schönsten Stücke , einem seltenen
Juwel von bezauberndem Glanz .

. Herr Homann sah ein « Sekunde den Detek¬

tiv an , der Detektiv senkt « das eine Augenlid

zur Bejahung , — nach kurzer Zeit betrat der

unentschlossene Käufer daS Geschäft und der

elegante Herr wurde nicht eine Sekunde von

drei verantwortungsvollen Herren aus den

Augen gelassen . ES wurde immer roman »

ähnlich - «.
Der Herr betrachtet « unschlüssig daS Juwel ,

er gab an , telephonieren zu müssen , lieh sich
mit der deutschen Bank und Eskompte - Gesell¬

schaft verbinden und erledigte einige scheinbar

geschäftliche Dinge . Die drei Augenpaare brann¬

ten beinahe Löcher in seinen Anzug , der unent¬

schlossene Käufer rannte an die nächste Telephon¬

zelle und lieh , sich ebenfalls mit der Deutschen
Bank und ESkompte - Gesellschaft verbinden . Der

elegant « Herr sagte das , was Herr Homann

eigentlich erwartete , und zwar : » Ich habe nicht

so- viel Geld bei mir , ich werde Ihnen einen

Scheck für die Deutsche Bank ausstellen l "

Herrn HomannS Menen blieben undurch¬

dringlich , er klingelte nach seinem Kassaboten ,

während der Herr interessiert die üblichen
Schmuckstücke ansah . Der Laufjunge kam zurück
Und meldete , der Kaffenbote sei einer unerklär¬
lichen Krankheit verfallen , wahrscheinlich einer
Vergiftung . Wieder betrachteten sich sekunden¬
lang die verkleideten Detektiv « und Herr
Homann .

Inzwischen betrat der unentschlossene Käu¬

fer wieder das Geschäft , mn in kurzen , leisen
Worten mitzuteilen , dah daS Konto auf Baron
so und so tatsächlich besteht . Herr Homann hatte
auch das vorausgesehen . Dieser Käufer war
natürlich nicht der Baron , aber er , Homann ,
war auch nicht der Juwelier aller Romane und

Detektivgeschichten .
Der elegant « Herr , also sagen wir einmal

der Baron , füllte mit genau so nachlässiger
Eleganz , wie eS di « Roman « vorschreiben , den

Scheck aus , wartete auf das Juwel . Herr Ho¬
mann lieh sich nicht beirren : „ Verzeihung ,
mein Herr " ( ein Weltmann wie Homann konnte
einen Betrüger nicht Baron nennen ) , „ Sie wer¬
den es mir nicht verargen , wenn ich zunächst
jemanden in die nahe Bank schicke , den Scheck
einzulösen . Sie verstehen , ich bin Geschäfts¬
mann , und der Ruf meines Geschäftes geht mir
über alles ! " Der Herr machte ein erstauntes , ja
mihbilligendes Gesicht und sagte : „ Bei einer

Firn « von Weltruf wie Ihrige , dürste das nicht

Vorkommen , Herr Homann , ich Verzicht « auk
den Kaufl " »

Mit diesen Worten bestieg er seinen Wa¬

gen und fuhr davon . Einige Meter entfernt

folgte ihm ein Taxi mit dem unentschlossenen

Käufer , der elegante Wagen hielt am Bahnhof ,
der elegante Herr bestieg ein Coupe nach

Amsterdam , der unentschlossene Käufer sah im

Coupe daneben .

Herr Homc^ in ringt sich die Hände , in so

eleganter und rastinierter Weise wahrscheinlich
dem bekannten Juwelendieb so und so entgan¬

gen zu sein . . -
Der Baron stieg in Amsterdam aus , betrat

ein elegantes Jnwelengeschäst , und sagte dem

ihm liebenswürdig begrühenden Juwelier : „ Ich

kauf « doch Ihren Stein , denn diese Art Be¬

handlung in Hamburg war ich nicht gewöhnt ! " ,
und erzählte ihm den Vorfall . Der unentschlos¬

sene Käufer , der Detektiv so und so muhte zu

seinem Leidwesen seststellen , dah der Baron ein

wirklicher Baron , sein Bankkonw ein wirkliches
Bankkonto war und dah Herr Homann mn ein

blendendes Geschäft gekommen war . Peinlich .

Herr Homann liest keine Kriminal¬

roman « mehr .

Ich hab « nur «ine « Matzstab für di « Ma -

ralität , « ad ich glant «, den strengsten : Ist di «

Tat , di « ich begeh «, von gut « « »der schlimmen

Felgen für di « Welt — wenn fi « allgemein ist ?

Schill « « .
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Im Regen . . .
Santa Manica , California .

Nach vielen Monaten schier blauer und
blendender Trockenheit rauschen endlich die

Wasser herab aus der grauen Unendlichkeit .
Schmunzelnd steht , der Farmer auf der Veranda

seines Hauses und schaut in den Regen , den

guten , nährenden , kräftebringenden .

Die Eukalyptusbäume duften . , unsagbar ,
Gras und Sträucher glänzen dunkel , voll und

üppige Der graugelbe Sand ist" nun ocker und

blutrot , die Fächer der Palmen biegen sich unter
den schweren Tropfen . Zart ; und süss liegt der

Schleier der abgeschlagenen Pfirsichblüten auf
dem Grund . Schön ist die Melodie der Frucht¬
barkeit und mächtig der weise Sang der Natur .

„ Drüben " träumte ich vom ewig blauen Himmel
und als ich ihn hier erlebte , wurde ich nervös , ja
gereizt und war dankbar für die kleinste Wolke ,
die di « strahlend « Einsamkeit unterbrach . Schon
als Kind liebt « ich den Regen , liebte es , die
Pflastersteine spiegelblank gescheuert zu sehen ,
mit lustigen Pfützen dazwischen , kleinen Seen
und glucksenden Bächlein . Das handbreite
Rinnsal war ein leistender Strom , die regen¬
dogenschillernde Lach « das groste Meer . Aus
den Gärten kam ein schwerer Duft nach Erd «
und feuchtem Holz . An verregnet « Feiertage
erinnerte ich mich , an das Landhaus mit dem

Strohdach . Wir fasten um den einfachen Tisch .
Blau und rot kariert war die Decke . Wir Kin¬
der spielten Domino und nach zehn Minuten

zankten wir uns bereits so heftig , dast die Mut¬
ter Müh « hatte , den Streit zu schlichten . ( Sie
säst gewöhnlich am Fenster , strickte und . las in
einem Band aus EngelhornS Romanbibliothek l
Ich als der Aeltere muhte immer der Klüger «
sein und nachgeben . Das hastte ich. ( Weil ich
ahnte , dast im Leben nur der Dümmer « und

Schwächere nachgibt . ) Trotzig zog ich mich in
die Küche zurück , oder half dem Knecht das
Futter bereiten , ging mit ihm in den Stall zu
den Kühen , Pferden und Ziegen . Am liebsten
fast ich jedoch vor dem altmodischen Herd , schob
trockene Reiser ins Feuer und mächtig « Scheite .
An meinen Fingern klebte Harz . Es roch nach
Milch , blankgescheuertem Holz und frischem
Brot . Eine kleine graue Katze versuchte die

Regentropfen , di « an der Austenseite der Fen¬
ster herunterkollerten , aufzuhalten . Die Kacheln
strömten wohltuende Wärme aus .

Wohltuende Wärme strömt auch von dem
offenen Kamin , mit dem altspanischen Gitter
davor , aus . Zwei Burschen und zwei Mädchen
kauern , sttzen , liegen davor , spitzen Holzstöcke
und spiesten „ Mash Mellows " daran . Das stnd
sehr süste Weiche Zuckerwaren , ähnlich unserem
türkischen Honig oder grosten „ Gummizuckerln " ,
und müffen über offenem Feuer geröstet werden ,
sollen sie den richtigen Geschmack bekommen .
Das Kunststück ist , sie nicht Feuer fangen zu
lasten , weil sie sonst unweigerlich verbrennen
— welcher Zeitpunkt bei Mash Mellows leichter
zu erraten ist , als bei Menschen . Da ich wieder
der Aeltere im Kreis « bin , so nehme ich mir
jedoch vor , auch der Klüger « zu sein .

Das Telephon läutet . Dick hebt den Hörer
ab . Er horcht aufgeregt und ruft : „ Okay —
( was soviel heisst wie : all right ) wir kommen . "
Und zu uns : „ Hazel sagt , das Waffer hat den
ganzen Garten weggeschwemmt und die Bäume
umgeristen . DS Haus must geräumt werden .
Ob wir ihr helfen können —. " Wir werfen die
Regenmäntel um , springen ins Auto , sausen
dgvon . Hinauf in die Berge .

Die High - wahs ( Hochwege ) sind in schlim¬
mer Verfassung , Steine , Schutt und Wurzel¬

werk blockieren das Vorwärtskommen . Drunten
in Canyon , zweihundert Meter steil abfallend ,
wälzt sich ein brodelnder , lehmgelber Strom .
Wir sehen eben , wie ein Hund an einen Felsen
geschleudert wird . Schon hat ihn der Wirbel

mitgeriffen . Rach einer sehr ungemütlichen
Stund « , in der ich reichlich Gelegenheit hatte ,
Dicks Fahrkunst zu bewundern , langen wir
bei Hazels Haus an . Ein Rettungswagen der

Feuerwehr ist vor uns eingetroffrn . Der Gar¬
ten ist «ine Geröllhalde , wo die Garage stand ,
ragen verbogene Eisenstangen . Hazels Eltern
sind » out of town " , so ist das achtzehnjährige
hübsche Mädchen auf sich angewiesen Wir legen
m Hand an und laden das Äuw voll , bis für
unS kaum noch Platz bleibt . Dje schönen Möbel

freilich und noch viele ? andere sind verloren .
Da hilft kein Damm und kein Graben . Die

Waffer schieben gurgelnd darüber hinaus , ge¬
fährlich , gigantisch — beinahe hätte ich „ schön "
gesagt . Die schweren Stein « werden wie von

Katapulten und mit ebensolcher Wirkung gegen
die Wände geschleudert . Um ein gröberes Un¬

glück zu verhüten , bleibt nichts anderes übrig ,
als den erbarmungslosen Fluten zuvorzukom¬
men . Die Feuerwehrleute beginnen ihnen einen

Weg zu bahnen — mitten durch das Haus . . .
Zerschunden , durchnäht und müde langen

wir zu Hause an . DaS Feuer im Kamin ist
niedergebrannt wie die gute Stimmung . Es
kostet Mühe , neues zu entfachen . Wir strecken
uns zum Trocknen aus . Man tröstet Hazel , die
im übrigen recht gefasst ist und meint , eS würde

für ihre Eltern „ quite a surprise " seine ziem¬
liche Ueberraschung ) sein , wenn sie erfahren ,
dab ein Gebirgsbach durch den Dining - room
flieht . Dann gibt es sogar allerhand Gelächter ,
in Anbetracht der vielen unnützen Dinge , die

man in der Eil « und Verwirrung rettete .
Run legt sich Schweigen über uns wie ein

wollenes Tuch . Warm und weich . Wir hören auf
das Flackern im Kamin und auf den Regen
drausten . Bor den Fenstern ergieht fich ein

undurchdringlicher Waffervorhang , den daS Licht
aus unserem Zimmer grottenhaft erleuchtet .
Im tiefen Schatten der Gegenstände finden fich
jung « Hände .

„Bitte , dr «ht das Radi « an " , sagt HelenS
Mutter aus dem Nebenzimmer ; sie ist eine

weisthaarige Dame , mit Zügen , di « einst be¬

trächtliche Schönheit verrieten . Sie ist seit Jah¬
ren gelähmt .

Durch da ? Radio hören wir bereits von
den Schäden , die das Unwetter anrichtete . Häu¬
ser wurden entwurzelt , Menschen und Vieh
weggeschwemmt . Was ein Segen sein sollte ,
wuchs zum Verderben . Eine andere Meldung
berichtet von dem schweren Dienst der Grenz¬
patrouillen , deren Aufgabe , es ist , die Scharen
der Arbeitslosen — die aus anderen Staaten

nach Kalifornien wandern — aufzuhalten . Ein
neues Gesetz verbietet auch Amerikanern das
Betreten Kaliforniens , sofern sie nicht ge¬
nügend Geld nachweisen können . Wer es den¬

noch versucht , hat strenge Gefängnisstrafen zu
gewärtigen . Gestern wurden die ersten zehn
abgeurteilt . Die Deportiertentransporte werden
immer gröber . Uich trotzdem versuchen viele
immer wieder ihr Glück , in „ sunny California "
zu gelangen , wobei fie von Arizona unterstützt
werden , das allen Arbeitslosen kostenlos Ben¬

zin bis an die Grenze gibt — wenn fie ver¬
sprechen , das Land zu verlassen . . .

„ Grauenhaft muh das sein — in diesem
Wetter ohne Obdach " , sagt einer . „ Ich begreif «
nicht , wie Menschen so herzlos sein können .

andere ins Elend zurückzujagen " , ein zweiter .
Hat das Leben ein Herz ? Ist die
Natur mitleidig —? " , erwidert Hazel ruhig .
. . Sh « is right " , meldet sich nun Dick
und stöht mit der Eisenstange in die glühende
Asch«. „ Da werden Theorien aufgestellt und
hunderttausend Bücher über dasselbe Thema ge¬
schrieben , wobei jeder versichert , das Rätsel end¬
gültig gelöst zu haben . Sie glauben , das Leben
sei ein Appartementhaus und preisen sich als
Innenarchitekten oder fühlen sich berechtigt , die
Miete einzukaffieren •. *. • . Im Inner « find ffch
diese „ Führer der Menschheit " allerdings schon
längst klar , dah unser gesamtes Dasein nur «in
biologischer Vorgang ist — aber sie verschwei¬
gen eS, weil sonst ihre Autorität beim Teufel
wäre . "

„ Auf in den Kampf ! " ruft Peggy lachend
und schnürt sich den Gürtel ihrer langen grauen
Flanellhos « fester . Ausserdem trägt sie einen
blauen Sweater . „ Ich geh mit Dir " , sage ich.
„ Als Beschützer ? " „ AlS Kampfgefährte " , . . .
„ All right . " .

Bor der Tür peitscht uns der Regen in die

Augen . Der Wischer an der Windschutzscheibe
müht sich vergeblich , die Waffer aus seinem
Halbkreis auszuschöpfen . Tantalus im kaliforni¬
schen Regen . . . Unsere Strasse führt dicht am
Meer entlang . Die Brandung tobt . Zuweilen
spritzen di « Wellen bis an die Scheiben . Es ist ,
als führen wir mitten durch den Ozean . Reckns

schimmern eng beieinander winzige Lichter . Ich
zeig « fie Peggy . Sie stoppt , zieht die Hand¬
bremse an , wendet den dunkelgelockten , knaben¬

haften Kopf . . *

„ Das ist ein Frächter . Kommt äuS Kuba
und geht nach Frisco . . . Ist die Welt nicht

herrlich — auch wenn eS regnet ? " In ihrer
Stimme ist Sehnsucht , Weit « und Sicherheit .

„ Ja " , sage ich. Und wir lösen die Bremse .

HannS Leo Reich .

Der Kavalier in der Provinz

Von Joaeph Roth

Der Kavalier kommt in kleinen , grossen
und mittelgrossen Provinzstädten vor und ver¬
mehrt sich schnell durch Nachahmung , Mode¬

journale , mondäne Filme , Revuen und Ope¬
retten . Gott hat ihn einmal erschaffe «. Aber
das ist schon so lange her , dass man es nicht
mehr erkennt . Revue - Autoren , Schauspieler ,
Salonlöwen korrigierten so lange den Kavalier ,
bis des Herrn Spuren verschwunden waren und

er die Auwrschaft ahlehnen musste . Eine

Schöpfung zog sich vom Schöpfer zurück , begab

sich in «in Modewarengeschäft und kam als
Kavalier heraus , mit einem goldenen Kettchen
um das Handgelenk , ein Abzeichen der Zunft ,
gewiffermassen das Monokel der Hand .

Je kleiner die Stadt , in der ein Kavalier

lebt , desto weltmännischer erscheint er sich . Er

ist der Vorläufer einer Entwicklung , die einmal
aus der Provinz - eine Weltstadt machen wird .

Aber er läuft in einem aus der Mode gekom¬
menen Tempo . Er läuft nach der letzten Mode ,
die eben ausgehaucht hat . Er kann , als Typus ,

seiner Heimat vorauSeilen , aber als Individuum
mit der Gegenwart nicht Schr ' st halten Er

verkündet Parolen , die in feiner Umgebung

noch nicht , in der grossen Welt nicht mehr Gel¬

tung haben .
Alle Krauen , glaubt er , sind ihm verfallen .

Wehrlos an der Seite ihrer Männer und

Freunde sitzen sie , gehen sie dem optischen Sieg
des Kavaliers ausgeliefert , der nur holde Ver¬

sprechen im Auge deS Opfers liest . Erfordert
es die Situation , dah er einer Frau nachgehe ,
so schreitet er nach der Melodie : Man steigt
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und Schwierigkeiten mehr gibt . Hindernisse
müssen eben irgendwie überwunden werden .

Häufig sehen sie auch auf den ersten Blick viel

grösser aus , als sie in Wirklichkeit sind . Auch
früher , wie alle Zeit , hat es Hunderttausende
gegeben , welche über schlechte Zeiten klagten
und darauf warteten , dass irgendwelchen über «

irdischen , übersinnlichen Mächten zufolge die

gebratenen Tauben von selbst in den Mund ge¬
flogen kommen . Solche Träumer und Phan -

tasten werden immer nur dahinvegetieren , sich
selber und anderen zur Last . Ohne zähen

Willen , Glauben an die eigene Kraft , Energie
und Ausdauer gibt eS keinen Erfolg , denn

wirklicher , dauerhafter Erfolg ist niemals

Glücksache , er will erkämpft , errungen werden !

Pilzsucher

nach . Hat sich ihm eine entzogen , so spielt sein
Gehirnr Wenn an der Ecke gleich die andere
steht . ES gibt keine Situation in dem so kom¬
plizierten Verhältnis der Geschlechter , für das
der Kavalier nicht einen Refrain hätte . Sein
Gehirn ist «in Musterkoffer , gefüllt mit Chan¬
sons . Im Takt der betreffenden schreitet er
dann . Die Textdichter der Revuen entnahmen
ihre Motive der gebräuchlichen Zweideutigkeit
der erotischen Konversation . Der Kavalier ent¬
nimmt die Motiv « zu seiner Sprache und
Lebensart den Texten . Was er hat , ist also aus
dritter Hand , wohlgeprüft und vertrauens¬
würdig . -

Er geht von der richtigen Theorie aus ,
dass alle Frauen zu erobern sind . Er irrt nur
in einem : dass man mit einem Refrain - Muster -
koffer alle erobern kann . Oft sehen ihn Frauen
an . Denn die Frauen achten nicht auf die
Qualität des Spiegels , der ihnen ihre Schön¬
heit bestätigt . Dieweil er Objekt war , dünkt er

sich Verführer . ( Manchmal erliegen die Frauen
allerdings auch den Objekten . )

Wer der erste , der dem Zauber des Kava¬
liers erliegt » ist der Kavalier . Wenn er sich nur

ansieht , kann er sich nicht mehr widerstehen . Es

ist Liebe auf den ersten Blick . Mit dem Bill »,
das er von sich har , im Herzen , geht er auf dir

Strasse , Aventüren bestehen . Ueberall blüh ' n
für ihn die Frauen , wie Blumen in einem Gar¬
ten . Er geht hin , von Beet zu Beet , und schnei¬
det , was ihm gefällt , mit der geschliffenen und

flott zwischen die Lider geschmissenen Pupille .
Und . Fknorke " sagt er sich bei jedem

Schritt .

Es gibt kein „ Glück “
Der Optimist geniesst das Leben , — den

Pessimisten verzehrt eS.

Schon ost hat man beobachtet , dass hoch -
begabte Menschen , die aus irgendwelchen
Gründen zum Berufswechsel gezwungen waren
oder ans ihrer geraden Bahn gewaltsam ver¬

drängt wurden , bei Beginn eines neuen

Lebensabschnittes jämmerlich versagten . Die

Ursache ist zumeist Unentschlossenheit und man¬
gelndes Selbstvertrauen , sobald nicht alles

gleich richtig klappt . Jeder kleine , unbedeutende

Zwischenfall irritiert sie , Nervosität und Angst
vor den allfälligen Folgen möglicher Fehler
und Missgriffe stellen . sich ein , Minderwertig¬
keitsgefühl und Unsicherheft lähmen die Ent¬

schlusskraft und als Ergebnis reist die Erkennt¬
nis : „ Ich kann es nicht ! " Dann werfen sie
resigniert die Flint « ins Korn und beginnen
nach einiger Zeit etwas anderes , versagen meist
abermals und bald ist jeder Optimismus
überhaupt erloschen .

Wie sonderbar mutet es demgegenüber an ,
dass mittelmässig Begabte ost überraschend er¬

folgreich sind . Es mag wohl daher kommen ,

dass sie weniger mit Theorien und Vorurteilen

vollgestopft sind als Hochbegabte . Sie zögern
und wägen nicht so lange , sondern handeln kurz

entschlossen — und das ist oft schon der halbe

Erfolg .
Menschen mit Selbstvertrauen , die sich

sagen : „ Was andere zuwege bringen , muss ich

auch können " — die zielbewusst und ent¬

schlossen zugreifen , überwinden alle die kleinen

Hindernisse und scheinbaren Schwierigkeiten ,
an denen die Mutlosen und Pessimisten schei¬
tern . Vor allem deshalb mehr Selbstbewusst¬

sein ! Um im Leben Erfolg zu Haben , kommt

es nicht so sehr auf hohe Schulbildung und

„ gute Zeugnisse " , als auf positive Entschluss ^,
kraft , auf vorurteilssteies , beherzte - Zugreifen
im rechten Augenblick an ! Diejenigen , welche

stets der Ansicht sind , dass man jetzt nichts

unternehmen könne , weil die Zeiten politisch zu

unruhig wären , weil der Devisenverkehr jetzt

so erschwert sei , di « Währungslage keine gün »

stige , die Arbeitslosigkeit so gross und wer weiss

was noch alle ? sei und werden könne — diese

Lebensimtüchtigen wissen nur eines zu tun :

nämlich zu warten — bis es „ anders " wird .

So vergehen Monate , Jahre , Menschen¬

leben . ohne dass das sagenhafte , erträumte

Zeitalter herankäme , wo eS keine Hindernisse

Schach Ins Volk

SCHACHAUFGABE Nr . SSO.
Von Frans Tepper . Karlsbad .

( Original . )

Schwarz : Kf7 , Lg8 . h6. 8( 5. h4. Be6 , «7. (7).

abcdefgh

Weiß : Kd7 , VdS . Th8 . Ld6 , f3, ScS. h3. Bh5 . ( • )

Matt in zwei Zügen !

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach Er¬
scheinen der Aufgabe an Wennei Scharoch , Dra *
kowa 32. Poet Modlan , einzusenden .

Losungszug zu Nr . SM: I >b7 —e7 !

Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge¬
nossen ein : Dinnebier Emil , Tetschen ; Schöffel
Anton . Schöbritz : Nitsch Rosa . Trupschitz ; Tep¬
per Franz . Karlsbad ( De4 scheitert an d54 *! ) l
Thorand Jos . , Klein - Augezd ( bei Zwefcügern zieht
immer Weiß , Schwarz macht den Gegenzug und
Weiß setzt nun im zweiten Zuge matt ! ) ; Havel
Franz , Modlan ; Geißler Josef , Serbitz ; Schöpka
Josef , Komotau ; Hyna Josef . Hostomitz ; Ulbert
Rudolf . Prosetitz ; Walter Ludwig , Steinwitz
Hans , König An ton , sämtlich Kwitkau ; Berger
Josef , Klein - Augezd : Triltsch Gustav . Wister -
schan ; Beutel Wilhelm , Arnsdorf b. Tetschen .

K reismeiste rschaft 1987 .

Komotau schlägt Wisterwhan 6: 2 Punkte und
wird somit Kreismeister für 1*37.

Sonntag , den 26. September , errang Komo¬
tau einen sehr schönen Sieg tlbehr ihren alten
Rivalen : dem Spielverlauf nach wohl verdient ,
wenn auch nicht in dieser Höhe . Die Genossen
aus Wisterschan hielten sich sehr gut und mach¬
ten es den Komotauern durchaus nicht leicht . Zu
bemerken wäre noch , daß Wisterschan mit 3. Ko¬
motau mit 1 Ersatzmann angetreten waren . Bei
Wisterschan fehlte Novotnf , Walter Schmied , bei
Komotau kam Geh . Fialka eine halbe Stunde zu
spät , für ihn spielte der alte Kämpfer Eis .

Wettkampf übersieht :

Wisterschan Komotau

Brettl Scharoch 1 « Kfenek
„ 2 Kobek Sacha
.. 3 Schramm 0: 1 Schöpka
. . 4 Tesaf 0: 1 Husar
•• S Triltsch Fejfar
. . 6 Eichler 0: 1 Thiel

7 Havel 0: 1 GSrg
. 8 Geißler 0: 1 Eis

Ergebnis : 2: 6 für Komotau .

—O —

Der Kampf um die Bundesmelstersehaft wird
am 31. Oktober in Al t r o h 1 a u abgetragen . Es
treten an : Komotau , Kreismeister V. Kreis ,
und Altrohlau , VI . Kreis , Kampfrichter Gen .
Scharoch . Drakowa .
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